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VI .

Ueberblick der national - vͤkonomiſchen Wirkun⸗

gen der Zollvereinigung .

Nachdem wir den Einfluß des deutſchen Handelsbundes
und ſeines Syſtems auf die Manufaktur - und Fabrikinduſtrie ,
auf den Ackerbau und Handel , ſo wie auf die Finanzen und

Steuerſyſteme vorgetragen ; bleibt uns nun noch uͤbrig , die

Reſultate unſerer Unterſuchungen unter dem Geſichtspunkte des

Geſammtwohls zu uͤberblicken .

Groͤßtentheils ergibt ſich zwar aus dem bisherigen das

Urtheil uͤber den Werth der Vereinigung fuͤr die Geſammtheit

von ſelbſt , bei einzelnen Fragen haben wir uns aber auf die

Betrachtung des Verhaͤltniſſes von Urſache und Wirkung be—

ſchraͤnkt, ohne uns auf die Frage uͤber die Wohlthaͤtigkeit dieſer

Wirkungen einzulaſſen . Dieß gilt namentlich von dem Ein —

fluß des Tarifs auf die Erweiterung der Fabrik - und Manu —

fakturinduſtrie . Ehe wir nun die Ergebniſſe unſerer Betrach —

tungen in Beziehung auf den ganzen oͤkonomiſchen Zuſtand des

Vereines , und auf die Lage der verſchiedenen Beſtandtheile der

Geſellſchaft in einem Ueberblick zuſammen faſſen , wollen wir

noch kurz jene Frage beruͤhren.
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Der Vereinstarif gehoͤrt, obwohl er im Durchſchnitt weit

maßigere Anſaͤtze , als die Tarife anderer Staaten enthaͤlt ,

überhaupt auf der Stufenleiter der Beſchraͤnkungen eine ſo nie —

dere Stelle einnimmt , daß man eine allgemeine Reduction der

Zolltarife anderer groͤßerer Staaten auf das Maas deſſelben als

eine große Wohlthat preißen könnte , und obwohl er von den ,

unter allen Umſtaͤnden ſchaͤdlichen Mißgriffen des Merkantil⸗

ſyſtems frei bleibt , im Prinzip dennoch unlaͤugbar dieſem Sy⸗

ſteme an .

Seine Zoͤlle von Manufaktur⸗ und Fabrikwaaren ſind

noch hoch genug , um als Schutzzoͤlle oder als Mittel zur Leitung

der Produktion und des Handels gelten zu koͤnnen. Sie wer⸗

den , wie wir zu zeigen geſucht , auf einem wohl arrondirten

großen Markte ihre beabſichtigte Wirkung nicht verfehlen . Al⸗

lein iſt die auf ſolche Weiſe errungene Erweiterung des Ge —

werbfleißes als eine wahre Wohlthat zu betrachten ? Dieſe

Frage muͤßten wir nach den Grundſaͤtzen , zu denen wir uns

von jeher bekannten , und uns zu bekennen nie aufhoͤren wer —

den , unbedingt verneinen , wenn der Verein es waͤre, der durch

ſeinen Tarif beſtehende natürliche Verhaͤltniſſe ſtoͤren , den

freien Austauſch der Producte , wie er ſich aus der naturgemaͤßen

ökonomiſchen Entwickelung aller Laͤnder ergeben wuͤrde, einſei⸗

tig hemmen wollte . Allein in dieſer natuͤrlichen Lage , fuͤr

welche die Wiſſenſchaft ihre unbeſtreitbaren ewigen Wahrheiten

uͤber die Freiheit des Verkehrs verkuͤndigt , befindet er ſich

nicht . Er hat kuͤnſtliche Urſachen , die auf die oͤkonomiſche

Entwickelung Deutſchlands einen nachtheiligen Einfluß ausuͤben ,

zu bekaͤmpfen ; er hat Mißverhaͤltniſſe auszugleichen , und zur

Heilung eines ungeſunden Zuſtandes Mittel anzuwenden , deren

Gebrauch in einem normalen Zuſtande ſchaͤdlich waͤre. Ein

Land , das ſeiner wachſenden Bevoͤlkerung noch einen Reichthum

unbebauten fruchtbaren Bodens anbieten kann , wird das Be⸗

duͤrfniß , fuͤr die Erzeugniſſe des Kunſtfleißes einen auswaͤrtigen

Abſatz zu finden , nicht fuͤhlen, wird in dem erleichterten



Bezug ſeiner Manufakturbedurfniſſe aus gewerbreichen , in der

Kunſt zu produciren weiter vorangeſchrittenen Laͤndern , welchen er

ſeine Bodenerzeugniſſe anbietet , ein Befoͤrderungsmittel ſeiner oͤko—

nomiſchen Entwickelung erblicken . Ein ſolches Land wird durch

fremde Mauthtarife , welche nur die Erzeugniſſe des Kunſt —

fleißes treffen , ſeine natuͤrlichen Verkehrverbindungen nicht ge—

ſtoͤrt finden ; jene Tarife werden ihm gleichguͤltig ſeyn . Durch

Erweiterung der Beſchraͤnkungen wuͤrde es ſich nur ſelbſt wehe

thun und die Treibhauspflanzen ſeiner Induſtrie durch hohe

Preiße fuͤr die Conſumenten und durch einen erſchwerten Abſatz

ſeiner Naturerzeugniſſe theuer erkaufen .

Ganz anders , wenn von Laͤndern gleich alter Kultur ,

das eine ſeinen Markt der Manufakturinduſtrie allen andern

eroͤffnet , und fuͤr alle Zweige , in welchen es auf gleichem Fuß

oder mit Vortheil mit dem Auslande concurriren koͤnnte , alle

fremden Maͤrkte fuͤr ſich verſchloſſen findet . In ſolcher Lage

muß es ſich in ſeiner natuͤrlichen Entwickelung aufgehalten fin —

den , in welcher an die Fortſchritte des Ackerbaues und der

Bevoͤlkerung ſich allmaͤhlig , in natuͤrlicher Wechſelwirkung , eine

aufbluͤhende Manufakturinduſtrie knuͤpft , die ihrerſeits wieder

dem Ackerbau einen neuen Sporn zur Erweiterung ſeiner Pro —

duction durch einen nahen und ſichern Abſatz gibt . In

ſolcher Lage werden ſich mehr oder weniger die Nachtheile einer

einſeitigen Entwickelung des einen Hauptzweiges offenbaren , in

der raſchen fortſchreitenden Vertheilung des Eigenthums

der ackerbauenden Klaſſe , der es an einem gehoͤrigen Abfluß

der zunehmenden Volksmenge zu andern productiven Arbeiten

fehlt , in der Abnahme der Ueberſchuͤſſe des Ackerbaues in

Folge einer exceſſiven Guͤterzerſtuͤckelung , in der Verlegenheit

des Mittelſtandes und der hoͤhern Buͤrgerklaſſen ihren

Angehoͤrigen einen Kreis productiver Thaͤtigkeit zu eroͤffnen.

Koͤnnte man auch nur die Fruͤchte der productiven An⸗

ſtrengungen im Ackerbau durch unbeſchwerten Abſatz ſeiner Erzeug⸗
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niſſe gegen den Bezug fremder Manufacturerzeugniſſe unge —

ſchmaͤlert erndten . Allein zu der Stoͤrung des natuͤrlichen Aus —

tauſches der Manufacturartikel kommt die noch unnatuͤrlichere ,

widerwaͤrtigere Hemmung des Abſatzes der Bodenerzeugniſſe

und der Viehzucht . Zuerſt wird die Production gend öͤthigt, jene

Zweige der Manufactur —Induſtrie , welche ihr die Aequivalente

fuͤr fremde Induſtrieerzeugniſſe verſchaffen koͤnnte , ungepflegt

zu laſſen , oder zu beſchraͤnken , und ein Surrogat in den Er⸗

zeugniſſen des Ackerbaues zu ſuchen , und hat ſie ſich hiezu

bequemt , ſo ſieht ſie ſich durch e Reſtrictionen

welche rohe Erzeugniſſe treffen , aufs Neue in Verlegenheit ge ſezt.

Man kann unter ſolchen Umſtaͤnden es nur als eine

Wohlthat betrachten , wenn der deutſche Gewerbfleiß und Acker —

bau von dem Auslande unabhängiger wird , wenn die

Manufactur⸗ und Fabrikinduſtrie , ermuntert durch die Schutz⸗

ige Einwirkungen ,zoͤle und geſichert gegen manche unregelme

einen raſcheren Aufſchwung gewinnt , dem Ackerbau in natuͤr⸗

licher Wechſelwirkung eine Zunahme der einheimiſchen Nachfrage

nach ſeinen Erzeugniſſen verſchafft , und dadurch ſowohl der

Druck der fremden Zoͤlle, die ſeinen auswaͤrtigen Abſatz erſchweren ,

wie der Einfluß des verderblichen Wechſels der fremden

Tarife weit weniger fuͤhlbar wird .

Weit entfernt , auf gleiche Weiſe wie in ſolchen Laͤndern ,

wo man durch Schutzzoͤlle einer natuͤrlichen Entwickelung voran —

eilt , mit einem Einfluß auf die Preiſe der Dinge

verbunden ſeyn , wird das Syſtem des Vereins vielmehr einen

wohlthaͤtigen 3 auf die Productionskoſten der

Fabrik⸗ und Manufactur - Induſtrie ausuͤben , dem innern

und aͤuſſern Handel eine groͤßere Regelmaͤßigkeit ſichern und

dadurch zugleich auf dem Geldmarkte nicht ohne vortheilhafte

Wirkung bleiben .

Die gleichfoͤrmigere Entwickelung der beiden



Hauptzweige der Production der Manufactur - und Fabrik - In⸗

duſtrie und der Agricultur werden den innern Handel beleben ;
8d groͤßere Lebhaftigkeit des innern Verkehrs wird das Beduͤrf —

niß einer Vermehrung und Verbeſſerung der Communica⸗

tionswege dringender und die Befriedigung dieſes Beduͤrf—
niſſes zugleich in wirthſchaftlicher Hinſicht vortheilhafter

machen . Die groͤßere Schnelligkeit und Wohlfeilheit der Trans —

porte und andere Vortheile , welche gemeinſame Maaß⸗

regeln zur Erleichterung des wechſelſeitigen Verkehrs zwiſchen

den Vereinsſtaaten dem Handel gewaͤhren , koͤnnen nicht fehlen ,

auf die Production wohlthaͤtig zuruͤckzuwirken.

Indem die Geſammtheit der Vereinslaͤnder im Reichthum

fortſchreitet , werden die Huͤlfsquellen und die Macht der

vereinten Staaten wachſen .

Daß die Finanzkraͤfte durch Alles , was der Produc⸗

tion foͤrderlich iſt , nur gewinnen koͤnnen, iſt an ſich klar .

Mit den Forſchritten der Production waͤchst das ſteuerbare

Einkommen , und die Faͤhigkeit der Steuerpflichtigen , die

Forderungen der Finanzverwaltung zu befriedigen . Vorzuͤglich
iſt es aber die gleichfoͤrmigere Entwickelung der beiden Haupt⸗

zweige der Production , der Manufactur - und Fabrik - ⸗Induſtrie

und des Aee welche einen vortheilhaften Einfluß auf
die Finan er Staaten ausuͤbt . Der Ackerbau kann bei

fortſchreitender Zerſtuͤckelung des Grundeigenthums auf eine

ee e die, WI die Finanzkraͤfte zu erhoͤhen ,
die Faͤhigkeit des Volkes , Steuern zu entrichten , vielmehr

ſchwaͤcht , die Menge der Duͤrftigen vermehrt , ohne die Claſſe
der Wohlhabenden und Reichen zahlreicher zu machen . Einem

ſolchen Zuſtande ſteht man am naͤchſten in dichtbevoͤlkerten Laͤn⸗

dern , die der wachſenden Volksmenge ſich nicht mehr auszu —
breiten erlaubt , und deren Ackerbau der Vortheile entbehrt , die

ihr ein gleichfoͤrmiges Fortſchreiten der einheimiſchen Manu —

factur - und Fabrikinduſtrie gewaͤhrt . Dagegen lehrt die Erfah —
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rung , daß uͤberall , wo ein Aufbluͤhen der Induſtrle die Fort⸗

ſchritte des Ackerbaues begleiten , das Volk hoͤhere Abgaben wil —

liger uͤbernimmt und leichter traͤgt , und die Regierungen in

auſſerordentlichen Zeiten , welche ungewoͤhnliche Anſtrengungen

erfordern , ſchneller und wohlfeiler die zur Beſtreitung eines

auſſerordentlichen Aufwands erforderlichen Kapitalien ſich ver —

ſchaffen .

Die verſchiedenen Claſſen der Geſellſchaft

werden im Allgemeinen und mit wenigen Ausnahmen die Folgen

des Zollvereines in ihrer allmaͤhligen Entwickelung nur auf eine

wohlthaͤtige Weiſe empfinden , insbeſondere die Laͤndereibeſitzer ,

wie die Gewerbsinhaber , die Claſſe der Arbeiter wie der Unter⸗

nehmer und die Capitalbeſitzer .

Die arbeitende Claſſe wird ſich in Folge des gege⸗

benen Reizes zu induſtriellen Unternehmungen einer wachſenden

Nachfrage nach ihren Dien ſten erfreuen .

Die Beſitzer einer hoͤhern Induſtrie werden als

talentvolle Unternehmer leichter die Huͤlfe der Capitaliſten finden ,

oder als Aufſeher , Gehuͤlfen , Werkmeiſter u. ſ. w. mehr geſucht

und beſſer bezahlt werden .

Die Capitalbeſitzer werden zur Anlage ihrer Capitalien

aus gleichem Grunde leichter Gelegenheit finden , ſey es, daß

ſie als Unternehmer ſelbſt thaͤtig ſind , oder durch Darleihen

productive Unternehmungen unterſtuͤtzen , oder jene Anlagsplaͤtze

benutzen , welche durch den Abfluß von Capitalien in die Werk⸗

ſtaͤtten der Induſtrie frei geworden ſind .

Die Laͤndereibeſitzer werden die Grundrente allmaͤhlig

ſteigen ſehen , in Folge der wachſenden Nachfrage nach den

Unterhaltsmitteln der induſtriellen Arbeiter und nach den Roh —

ſtoffen der Induſtrie .

Lilbt



Der großen Mehrheit des Volkes wird die einhei⸗—

miſche Induſtrie die gemeinen Manufactur - und Fabrikartikel ,
die zu ihren Beduͤrfniſſen gehoͤren , mit gleicher Leichtigkeit , wie
das Ausland , liefern , die von allen Zollauflagen befreite Mit⸗

bewerbung auf dem innern Markte ihr zum Theile ſelbſt wohl —
feilere Preiſe bieten , und nur die Wohlhabenderen und

Reichen werden manche Gegenſtaͤnde ihres Verbrauchs theurer
bezahlen , zum Vortheile der arbeitenden Claſſe oder der minder
bemittelten Steuerpflichtigen .

Aber iſt nicht zu befuͤrchten, daß die Fortſchritte der

Manufactur - und Fabrikinduſtrie von jenen Nachtheilen beglei —
tet ſeyn werden , die man in mehreren , durch ihren Gewerbsfleiß
ausgezeichneten Laͤndern wahrnimmt ? Iſt nicht zu befuͤrchten,
daß mit der Erweiterung dieſer Productionszweige und mit der

Vermehrung der in den Werkſtaͤtten der Induſtrie beſchaͤftigten
Volksmenge auch die Ungleichheit in der Vertheilung der Gluͤcks⸗

guͤter und die Zahl der Armen wachſe , daß die Wechſelfaͤlle ,
welche den Abſatz der Manufacturinduſtrie treffen , und die

Veraͤnderungen in den Productionsmethoden , welche die Nach —
frage nach Arbeitern bisweilen ploͤtzlich afficiren , periodiſch einen

verderblichen Einfluß auf die Lage der Arbeiter ausuͤben , und
die Geſellſchaft durch die Menge der Arbeiter , deren Subſiſtenz
von ſo mannigfaltigen Zufaͤllen abhaͤngt, zuletzt gefaͤhrdet werde ?

Solche Beſorgniſſe halten wir , inſoferne ſie als natuͤrliche

Folge des Syſtems des Vereins abgeleitet werden wollen , fuͤr
gaͤnzlich ungegruͤndet . Allerdings kann jede Geſellſchaft durch
die Fortſchritte der Bevoͤlkerung in Verlegenheiten gerathen ,
allein , wie wir geſehen , iſt dieſe Gefahr auch fuͤr jedes vor —

zugsweiſe ackerbauende Land vorhanden , deſſen Grundeigenthum
in ſchneller Progreſſion ſich vertheilt .

Die Fortſchritte des Handels und der Manufactur - und

Fabrik - Induſtrie ſind ohne Zweifel , in der Regel , von einer



— 235b6 —

groͤßern Ungleichheit der Gluͤcksgüͤter begleitet , und in manchen

Zweigen behauptet die Groͤße der Capitalien ein entſchiedenes

Uebergewicht ; allein ein Land , das viele Reiche und Wohl —

habende neben der Menge der minder Bemittelten zaͤhlt, iſt

doch immer beſſer daran , als ein ſolches , in welchem die zu —

nehmende Bevoͤlkerung die Maſſe des Eigenthums auf ſolche

Weiſe vertheilt , daß die Zahl der Minderbemittelten gleich groß ,

aber die Zahl der Wohlhabenden und Reichen weit geringer

iſt . Soll man die Mittel , einer wachſenden Bevoͤlkerung Ge —

legenheit zur productiven Beſchaͤftigung zu verſchaffen , verſaͤumen,

weil es moͤglich iſt , daß , wenn die gegenwaͤrtige Nachfrage

nach Arbeit und Verdienſt befriedigt worden , ſpaͤterhin dennoch

wieder eine vermehrte Nachfrage entſtehe , die man alsdann zu

befriedigen auſſer Stande ſeyn kann ?

Verkennen wird man auch nicht die weſentliche Verſchie⸗

denheit , die zwiſchen Deutſchland und Frankreich , vorzuͤglich

aber zwiſchen Großbritannien und Deutſchland in dieſer Be —

ziehung beſtehet . Schon laͤngſt verſorgt die britiſche Induſtrie

den innern Markt ; die Zulaſſung ihrer Erzeugniſſe in andern

Laͤndern , deren Induſtrie ſich nicht der gleichen freien Mitbe —

werbung auf dem britiſchen Markte erfreute , ſodann der Beſitz

von zahlreichen Kolonien , die Vortheile , welche die Mutterſtaa —

ten im Vereine mit ihren uͤberſeeiſchen Beſitzungen ſich zueignen ,

und manche andere kuͤnſtliche Maaßregeln haben der britiſchen

Fabrik - und Manufactur - Induſtrie eine unnatuͤrliche Ausdeh —

nung gegeben .

Die Schutzzoͤle des Vereins haben fuͤr ihre Wirkung ſchon

ein ſehr großes Feld , wenn ſie der Production die Verſorgung

des innern Marktes mehr ſichern . Dieſe wird daher eben ſo

von zufaͤlligen Einfluͤſſen weniger abhaͤngig , als vor der Gefahr

einer unnatuͤrlichen Erweiterung durch die fremden Zollgeſetze

bewahrt bleiben . Fuͤhrt das Syſtem des Vereins aber zu einer

groͤßern allgemeinen und wechſelſeitigen Freiheit des Verkehrs ,



ſo kann von den Nachtheilen einer kuͤnſtlichen Pflege der In⸗
duſtrie ohnehin keine Rede ſeyn .

Ein Umſtand aber iſt es vorzuͤglich, welcher Deutſchland
gegen die Gefahren ſchuͤtzt , die in Frankreich und Großbritan⸗
nien aus der Lage und Stimmung der arbeitenden Klaſſen her⸗
vorzugehen ſcheinen .

Staͤdte , wie Paris und London , deren unermeßliche
Conſumtion der Vereinigung von ungeheuren Kapitalien und
zahlloſen Arbeitern auf einem Puncte guͤnſtig iſt , kann
Deutſchland , in mehrere Staaten getheilt , nicht beſitzen . Dieſe
Trennung iſt uͤberhaupt der Concentrirung der Induſtrie - An⸗
ſtalten nicht zutraͤglich , ſie iſt mit einer gleichfoͤrmigen Ver —
theilung des Capitalreichthums verbunden ; die Sorgfalt der
Regierungen zur Befoͤrderung des Gewerbfleißes , durch directe
Aufmunterungsmittel und durch Unterrichts - Anſtalten , wirkt auf
gleiche Weiſe in jedem Gebiete , und directe oder indirecte Be —

guͤnſtigungen eines einzelnen Platzes auf Koſten der Geſammt⸗
heit ſind ohnehin nicht moͤglich.

Die in einer groͤßeren Zahl mittelmaͤßiger und kleinerer
Staͤdte zerſtreut lebenden Manufactur - und Fabrikarbeiter werden
den Einfluͤſſen nicht Preis gegeben ſeyn , welche auf die Sitten ,
Gewohnheiten , die oͤkonomiſche Lage und die Stimmung der
arbeitenden Claſſen in jenen großen Manufactur - und Fabrik⸗
ſtaͤdten ſich oft auf ſo verderbliche Weiſe äͤuſſern.

Daß aber weit mehr dem moraliſchen Zuſtand der arbeitenden
Claſſen , als ihrer oͤkonomiſchen Lage die betruͤbenden Erſchein⸗
ungen zuzuſchreiben ſind , welche man in groͤßern und gewerb⸗
reichern Staͤdten bisweilen wahrnimmt , haben die Lyoner Ereig⸗
niſſe in neuerer Zeit beſtaͤtigt. Der Geldſatz der Arbeitsloͤhne
ſteht in Frankreich uͤberhaupt hoͤher, als in Deutſchland . Man

berechnet den Lohn eines erwachſenen maͤnnlichen Arbeiters in

1 *



den noͤrdlichen Departements zu 2 Franken 26 Centimes , im

Süuͤden zu 1 Franken 89 Centimes , im Durchſchnitt zu 2

Franken 6 Centimes . Nach ſpeziellen Notizen von den Loͤhnen

der Bauhandwerker , der Arbeiter in Fabriken in groͤßern 90

Stäͤdten und in Berg - und Huͤttenwerken “) , ſcheint uns zwar ,

daß wegen der hoͤheren Beſteuerung und anderer Umſtaͤnde ,

welche auf die Preiſe der Unterhaltsmittel der arbeitenden Claſſe

einen Einfluß ausuͤben , der deutſche Arbeiter , bei ſeinem gerin —

gern Lohne , ſich dennoch in der Regel beſſer befinden mag ;

allein gerade in dem Zweige der Seidenfabrikation finden wir

verhaͤltnißmaͤßig hohe Saͤtze und namentlich den Verdienſt jener

Claſſe ſehr anſehnlich , von welcher die unruhigen Bewegungen

in der erſten Frabrikſtadt Frankreichs ( nach Paris ) ausgingen . Man

vergleiche das Einkommen eines deutſchen Leinenwebers mit dem

Verdienſt der Lyoner Seidenarbeiter , ſo wird man ſich leicht 0

überzeugen , daß die wahre Quelle der Aufregung unter den ſo —

genannten Mutuelliſten nicht ihre ſchlechte Bezahlung ſeyn

konnte . Die angebliche Urſache der im letzten Fruͤhjahre einge —

tretenen beklagenswerthen Unordnung war der Arbeitslohn , den 0
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der Fabrikant den Werkmeiſtern oder Beſitzern von Webſtuͤhlen

fuͤr die Peluͤſche zu zahlen hatte . Oeffentliche Blaͤtter enthielten

hieruͤber folgende glaubwuͤrdige Angaben : 0

Der Arbeitslohn betrug im Jahre 1833 bis 1834 nicht

weniger als 2 Franken 25 Centimes fuͤr den Stab , und da

man in einem Tage zwei Staͤbe verfertigen kann , 4 Franken

50 cent . fuͤr den Tag . Rechnet man wegen der Sonn⸗ und

Feiertage , wegen des Zeitverluſtes bei der Zurichtung der Web —

ſtuͤhlte und wegen anderer temporaͤrer Unterbrechungen 250

Arbeitstage im Jahr , ſo ergibt ſich fuͤr den Beſitzer des Web —

ſtuhls ein Verdienſt von 1125 Franken fuͤr das Jahr , oder ,

nach Abzug von 80 Franken 85 Cent . fuͤr verſchiedene Neben —

arbeiten , von 1044 Fr . 45 Centimes .

) Bowring in dem angef . Ber . S . 180 u. die juͤngſte Enquẽte .



Die 28 —30,000 Webſtͤhle , welche die Lyoner Fabri —
kanten beſchaͤftigen , ſind das Eigenthum von 5 — 600 Werk⸗
meiſtern , die ihre Stuͤhle zum Theile an Geſellen , in det Regel
gegen die Haͤlfte der Fagon oder eine Gebuͤhr von 2Fr . 25 cent .
fuͤr den Stab verlehnen , und dafuͤr die Koſten des Zuſammen⸗
legens , Zwirnens und Aufſpannens uͤbernehmen.

Sie ziehen daher , nach Abzug dieſer Unkoſten , als Unter⸗

nehmer von jedem verlehnten Webſtuhl jaͤhrlich 482 Fr . 50 c.
Im Durſchnitt ( 6 Stuͤhle fuͤr einen Werkmeiſter gerechnet )
kann man darnach den Verdienſt eines Werkmeiſters zu 3456

Franken 65 cent . annehmen , vorausgeſetzt , daß er auſſer dem

Stuhle , auf dem er arbeitet und 1044 Franken verdient , alle

uͤbrigen an Geſellen verlehnt hat . Sein Verdienſt iſt noch

groͤßer , wenn er , wie dieß bei Vielen der Fall iſt , einige

Stuͤhle mit ſeiner Frau und ſeinen erwachſenen Kindern beſetzt .

Solche Lohnſaͤtze ſind doch in der That hoch genug , um den

Werkmeiſter ſelbſt bei einer voruͤbergehenden Stockung oder einer

Abnahme der Nachfrage nach Arbeit um ein Drittheil oderdie Haͤlfte
vor Nahrungsloſigkeit zu ſchuͤtzen. Das Uebel liegt aber darin ,

daß die Meiſten in guͤnſtigen Perioden raſch den Kreis ihrer

Beduͤrfniſſe erweitern , Gewohnheiten annehmen , und ſich Ge —

nuͤſſen uͤberlaſſen , welchen , bei der geringſten Abnahme ihres

Verdienſtes , entſagen zu muͤſſen ihnen ſchwer faͤllt.

Wenn man die Lage der im Ackerbau und in den Ge —

werben beſchaͤftigten Claſſen ( nicht in verſchiedenen Laͤndern,

ſondern in der naͤmlichen Gegend ) vergleicht , ſo wird man in

der Regel finden , daß der perſoͤnliche Verdienſt der induſtriellen
Arbeiter und der kleinen Unternehmer im Durchſchnitte weit

hoͤher ſteht , als der perſoͤnliche Erwerb der Landarbeiter und

kleinern Landwirthe . Jene trifft der Nachtheil haͤuftgerer
Wechſelfaͤlle ; ſie bedürfen daher in hoͤherm Grade , als die

ackerbauende Klaſſe , der Tugenden der Enthaltſamkeit , Spar —

17
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ſamkeit und der klugen Vorausſi cht , um in der Zeit guͤnſtiger

Conjuncturen , oder ſo lange ſie ihre volle Arbeitskraft beſitzen ,

fuͤr die Perioden voruͤbergehender Stockungen der

Gewerbe , und fuͤr ihr ſpaͤteres Alter ſich eine leidliche oͤko—

nomiſche Exiſtens zu ſichern . Weit entfernt , ſich durch jene

Tugenden auszuzeichnen , ſteht aber die Claſſe der induſtriellen

Arbeiter in Vergleichung mit der ackerbauenden Claſſe in dieſer

Beziehung nur zu haͤufig weit zuruͤck. Denn Einwirkungen ver —

lockender Beiſpiele , zumal in groͤßeren Staͤdten , vermoͤgen ſich

nur wenige zu entziehen . Waͤhrend ſie , den kaͤrglichern Erwerb

in unguͤnſtigen Perioden mit dem reichern Einkommen in guͤn—

ſtiger Zeit ausgleichend , im Durchſchnitte ſich einer beſſeren

ökonomiſchen Exiſtenz erfreuen koͤnnten , als die Landarbeiter ,

richten ſie ihren Haushalt nach den Einnahmen des Tages , und

bereiten ſich dadurch jene mißbehagliche Lage , welche fuͤr jeden

Menſchen mit dem Verzichte auf gewohnte Genuͤſſe verbunden iſt .

Es iſt nicht zu laͤugnen , daß in dieſer Beziehung durch

die allmaͤhlige Erweiterung der fabrikmaͤßigen Production im

Verhaͤltniß mit dem zunftmaͤßigen Gewerbsbetrieb , und in neuerer

Zeit durch die Abſchaffung oder Umgeſtaltung des Zunftweſens ,

Manches ſchlimmer geworden iſt . Die naͤhere Beruͤhrung des

Meiſters mit ſeinen Lehrlingen , fuͤr deren Bildung er zu ſorgen

hat , ſo wie mit ſeinen Gehuͤlfen , dieer bei ſich aufnimmt ,

das Aufſteigen von einer Stufe zur andern bis zum ſelbſtſtaͤn⸗

digen Gewerbsbetriebe , das gemeinſchaftliche Band , das ſie in

der Zunft vereinigte , das Verhaͤltniß der Zuͤnfte zu einander ,

ſind der Wirkung moraliſcher Triebfedern weit guͤnſti⸗

ger , als das lockere Verhaͤltniß zwiſchen dem Fabrik - und

Manufacturherrn und ſeinen Arbeitern , bei der Kluft , die beide

Claſſen trennt .

Auch die oͤkonomiſcheExiſtenz der Gewerbtreibenden

chlug unter einer ſtrengern Zunftverfaſſung feſtere Wurzeln .

Indem dieſes Inſtitut als ein Hinderniß der natuͤrlichen



Entwickelung der Induſtrie erkannt , hier ganz verſchwand , dort

im Sinn der Gewerbfreiheit reformirt , uͤberall aber im Gegen⸗

ſatz der Manufacturen und Fabriken gewaltig eingeſchraͤnkt wurde ,

gieng auch das Gute , das ſich in dieſer Beziehung daran

knüpfte , groͤßtentheils verloren . Man muß nunmehr die Huͤlfe

auf einem andern Wege ſuchen , den ein allgemein gefuͤhltes

Bedurfniß auch ſchon hat finden laſſen . Ein angemeſſener

öffentlicher Unterricht fuͤr Handwerker und Fabrik⸗

arbeiter wird bis zu den unterſten Claſſen herab , nicht nur auf

die techniſche , ſondern uͤberhaupt auf die intelleetuelle Bildung

und zugteich auf den moraliſchen Zuſtand der arbeitenden Claſſe ,

wohlthaͤtig einwirken . Indem er dem Talente mannigfaltige

Gelegenheit zur Ausbildung darbietet , eroͤffnet er den Arbeitern

des niedrigſten Ranges eine Bahn des ehrenvollen Fortſchreitens

zu den hoͤheren Graden productiver Thaͤtigkeit. Eine weſent⸗

liche Aufgabe jenes Unterrichts bildet die Aufklarung der arbei⸗

tenden Claſſe uͤber die moraliſchen Bedingungen ihres oͤkonomiſchen

Wohlbefindens : Arbeitsſamkeit , Ordnungsliebe , Maͤßigkeit, Spar⸗

ſamkeit .

Die oͤffentliche Fuͤrſorge darf ſich aber nicht darauf be⸗

ſchraͤnken , durch einen angemeſſenen Unterricht dieſe Tugenden
unter der arbeitenden Claſſe zu erwecken und zu verbreiten , da

der beſte Wille , beim Mangel an Gelegenheit zur ſichern Anlage

kleiner Erſparniſſe , keine oder nur kaͤrgliche Fruͤchte traͤgt.

Wenn auf jeder Stufe der Entwickelung des geſellſchaft⸗

lichen Zuſtandes , ſo wohlthaͤtig ſie auch im Ganzen ſeyn mag ,

ſich neue eigenthüͤmliche Uebel offenbaren , ſo bietet er auch in

der Regel die Heilmittel dar . Wo die Fabrik⸗ und Manufac⸗

tur⸗Induſtrie einen großen Umfang gewinnt , und die Zahl der

abhaͤngigen Arbeiten fortſchreitend waͤchst, wird man auch jede

Art von Creditoperation erleichtert finden . Zu den heilſamſten

Unternehmungen in dieſem Gebiete gehoͤren die S parbanken ,

welche der arbeitenden Klaſſe geſtatten , die kleinſten Ueberſchuͤſſe
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ihres Gewerbes nutzbringend anzulegen . In dieſen Anſtalten

muß man das Mittel zur Ausgleichung der Wechſel —

falle , welche den Erwerb der induſtriellen Arbeiter treffen , zur

Unterſtͤͤtzung der Wirthſchaftlichkeit und der Liebe zur Spar⸗

ſamkeit und zur feſteren Begruͤndung der ökonomiſchen Exiſtenz

der arbeitenden Klaſſe ſuchen . Ihre Befoͤrderung gehoͤrt zu den

wichtigſten Angelegenheiten der Regierungen , die hiezu aus all⸗

gemeinen Mitteln Opfer zu bringen keinen Anſtand nehmen

duͤrfen .

Großbritannien hat den Sparkaſſen durch die Verbindung

mit der engliſchen Bank einen Vorſchub geleiſtet , der ſich in

Ausdehnung jener Inſtitute und in dem wohlthaͤtigen Einfluß

auf die Lage der arbeitenden Klaſſe in hohem Grade wohlthaͤtig

erwieſen hat . Obwohl , wie dieß der Zweck dieſer Anſtalten gebietet ,

die hoͤchſte Einlage , ausſchließlich der Zinſen , fuͤr ein einzelnes Jahr

auf 30 Pf . St . und im Ganzen auf 150 Pf . St . beſtimmt iſt , und

wenn ein angelegtes Kapital von 150 Pf . St . mit den unerhobenen

Zinſen auf 200 Pf . Sterl — angewachſen iſt , keine Zinſen mehr

berechnet werden , ſo ſtieg ſeit dem Jahr 1817ꝙ, da die gegen —

waͤrtig beſtehende Einrichtung getroffen wurde , bis zum Novem —

ber 1829 ( nach einer nicht ganz vollſtändigen Berechnung ) die

Summe der Einlagen und der angewachſenen Zinſen , nach Ab⸗

zug der erhobenen Zinſen “) und der ruͤckbezahlten Kapitalien ,

auf 14,434,921 Pfund Sterling . Die Zahl der Perſonen ,

welche von dieſer Gelegenheit der ſichern Anlage kleiner Erſpar —

niſſe Gebrauch machte , belief ſich in jenem Jahre

in England und Wales auf 361,853

in Schottland 75 16,174

in Irland 75 31,919

im Ganzen auf „ 409,954

) Die den Einlegern zu zahlenden Zinſen ſoüen nach der Parla⸗

mentsacte , welche die engliſche Bank zur Annahme derSparbank⸗
kapitalen verpflichtete , 3 Pfd . 8 Sch . 53 N. fuͤr das Jahr oder 24

Pence fuͤr den Tag von 100 Pf . St . nicht uͤberſteigen .



und der Durchſchnittsbetrag der einzelnen Forderungen auf

35 Pfod. Sterling .

Am Schluſſe des Jahres 1830 betrug die Summe der

unerhobenen Einlagen und Zinſen 15,111,890 Pfd . St . oder

nahe 378 Mill . Franken , und im Jahre 1834 finden wir die

Zahl der Banken zu nahe 600 , und die Summe der Anlage

in ſaͤmmtlichen Sparkaſſen der drei Reiche zu nahe 600 Mill .

Franken angegeben .

Ein Uebel , das wie ein Krebsſchaden ſich immer weiter

auszubreiten drohte , und den ganzen geſellſchaftlichen Zuſtand

zu gefaͤhrden ſchien , das Armenweſen , konnte nur in Folge

dieſes wohlthaͤtigen Einfluſſes der Sparkaſſen einer heilſamen

Reform unterworfen werden .

Auch in Frankreich ſucht man in neuerer Zeit dieſe An —

ſtalten zu vervielfaͤltigen , welche eine ehrenvolle Mitbewerbung

mit der Speculation der Lotterie auf die Pfennige der arbei —

tenden Claſſen begonnen haben ) . Nur dem verderblichen Ein —

fluß dieſes Inſtituts darf man es zuſchreiben , daß die Zahl der

Sparkaſſen nicht uͤber 47 und die Summe der eingelegten Ka —

pitalien niht uͤber 100 Mill . Franken ſich bewieſen .

In Deutſchland hat man zwar in manchen groͤßeren und klei⸗

neren Staͤdten nicht verſaͤumt , Sparkaſſen zu gruͤnden , aber noch

bleibt Vieles in Beziehung auf ihre Verbreitung zu wuͤnſchen

) Im Jahre 1832 betrugen die Lotterie⸗Einſatze in Frankreich
32,400,000 Franken , im Jahre 1833 nur 26,400,000 Fres . Der
Ruͤckſchlag ruͤhrt groͤßtentheils von der Abnahme der Einfaͤtze in der
Hauptſtadt her .

Im Jahre 1832 betrugen ſie 17,600,000 Franken .
im Jahre 1833 . — 12,600,000 „

Die Differenz iſt 5 5,000,000

Gerade um die naͤmliche Summe haben ſich im Jahre 1833 die
Einlagen in die Sparkaſſe zu Paris vermehrt .



204 —

uͤbrig. Umſichtige Fabrik - und Manufacturherrn ſollten nicht

unterlaſſen , die Einlage eines Theils der Loͤhne zu bedingen .

Es koͤnnte ſelbſt gefragt werden , ob nicht Verfuͤgungen der

Geſetzgebung zulaͤſſig und nuͤtzlich waͤren.

Die Fuͤrſorge der Regierungen auf den beiden angedeu⸗

teten Wegen — durch einen oͤffentlichen Unterricht fuͤr junge

Leute , welche in die Werkſtaͤtte der Induſtrie eingetreten ſind ,

und durch Befoͤrderung der Anſtalten zur Unterſtuͤtzung der Spar⸗

ſamkeit — verſpricht aber in Deutſchland ſchon deßhalb wirk —

famer zu werden , weil fuͤr die ſittliche und religioͤſe Bildung

der untern Klaſſen ſchon die allgemeinen Volksſchulen mehr als

anderwaͤrts leiſten .

Von dem Anwachſen der induſtriellen Arbeiter befuͤrchten

wir unter dieſer Vorausſetzung keine der nachtheiligen Folgen ,

welche in andern gewerbreichen Laͤndern , wo es beſonders fruͤher
an der gehoͤrigen Sorgfalt der Regierungen gefehlt hat , wahr —

genommen wurden .

Nur unter Jenen , welche ohne ſittliche und religioͤſe Bil⸗

dung , von Tage zu Tage lebend , nichts zu verlieren haben ,

iſt man gewiß , gefäͤhrliche Werkzeuge zur Stoͤrung der oͤffent⸗

lichen Ruhe zu finden . Im Uebrigen darf man annehmen , daß

gerade der Minderbemittelte , der ein ſauer erworbenes , kleines

Eigenthum beſitzt , in der Regel zu denjenigen gehoͤrt , welche

die Gefahr eines Umſturzes der Ordnung am meiſten erſchreckt .
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